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Verfahren bei Nenbauten,
banlichen Veränderungen nnd Reparatnren kirchlicher
Gebäude nach den für die Diözese Vreslan geltenden

kirchlichen und staatlichen Bestimmungen.
Von Pfarrer Hoffmann in Groß-Logisch.

(Schluß.)
,,Erklärt sich der Patron innerhalb 30 Tagen nicht,

wobei der Tag der Absendung sowie der des Empfanges
nicht mitgerechnet werden darf, oder widerspricht er nicht in
irgend einem Punkte, so gilt nach § 40 des Gesetzes vom
20. Juni l875 dies als Zustimmung des Patronats. Wider-
spricht er innerhalb der erwähnten Frist, so ist dieser
Widerspruch unter Beifügung der Beschlußabschriften, des
Kostenanschlages und der Bauzeichnung der geistlichen Be-
hörde anzuzeigen, ebenso wenn der durch besonderen Rechts-
grnnd zu Beiträgen Verpflichtete widerspricht. Auch muß
Anzeige erstattet werden, wenn dieser sich nicht in an-
gemessener Frist auf eine Erinnerung erklärt. Diese An-
zeige muß die Beschlüsse ebenfalls begründen nnd fiel) über
das Bestehen besonderer Rechtsnormen äußern, welche durch
1lrkundenmaterial nachzuweisen sind. Jm Falle des Wider-
spruchs wird in derRegelnach den allgemeinen Bestimmungen
des Reglements de gravaminibus nnd des Giinters-
blumer Edikts bei der Bezirksregierung die Regelung
des Jnterimistikums nachzusuchen sein«. Oft werden sich
Schwierigkeiten betreffs Zustimmung des Patronats dadurch
vermeiden lassen, daß man das Patronat zur Besichtigung
und Beschlußsafsnng mit einladet. Durch gegenseitige Aus-
sprache der beteiligten Jnterefsenten und Jnaugenschein-
nahme erzielt man gewöhnlich, daß das Patronat den Be-
schlüssen der kirchlichen Körperschaften sofort beitritt. -�� Über
die Einleitung des Jnterimistikums ist (nach Verordu. 148, I)
sofort unter vollständiger Darlegung des Sachverhalts

stets an die geistliche Behörde zu berichten und haben die
Herren Erzpriester den Jnstruktionsterminen unweigerlich
beizuwohnen. Ebenso sind die von der Regierung er-
gangenen Resolnte stets einzureichen. Gegen das Resolut
der Regierung, soweit es die Notwendigkeit des Baues
und die Art der Ausführung betrifft, ist der Rekurs an
den Minister der geistlichen Angelegenheiten mit der Prä-
klusivfrist von 2l Tagen nach Publikation des Resoluts
zulässig. Soweit die Resolute aber die Anfbringung der
Kosten und die Verteilung derselben unter die Jnteressenten
zum Gegenstande haben, ist nur der Rechtsweg gestattet.
So verfiigt der Minister der geistlichen Angelegenheiten für
die Provinz Schlesien am 13. Januar l874 (206, V).
Ebendaselbst wird verfügt, daß das Beweismaterial und
Urkunden schon in der ersten Jnstanz beizubringen sind,
weil die spätere Berufung darauf im Hinblick auf das
Wesen und den Zweck des Jnterimistikums in der Be-
schwerdeinstanz keine Beriicksichtigung finden soll. Nach
dem Urteile des Reichsgerichts vom 27. Mai l88l und
vom 21. Januar l895 (253, XVlI) ergibt sich die Ber-
pflichtung der Kirchenvorstände, die Notwendigkeit der
kirchlichen Baulichkeit im Streitfalle vor der Ausführung
durch die Bezirksregierung seststellen zu lassen. Wenn
deshalb seit Menschengedenken für Pfarrländereien Wirt-
schaftsgebäude nicht vorhanden waren, so ist deren
Notwendigkeit bei unveränderten Voraussetznngen nicht
erweisbar.

Die Verordnung 246,1V bestimmt, daß in allen
Fällen, in welchen die Beschlüsse der kirchlichen Körper-
schaften der staatlichen Genehmigung bedürfen, die Ge-
nehmigung der kirchlichen Behörde stets vor der der
Staatsbehörde einzuholen ist, damit zuvor alle einschlägigen
kirchlichen Rücksichten geprüft werden können, und die
Staatsbehörden alsbald eine erschöpfende Vorlage erhalten



und nicht zu Rückfragen und neuen Erörterungen genötigt
sind. Welche Beschlüsse der kirchlichen Körperschaften in
Bauangelegenheiten der staatlichen Aufsichtsbehörde zur
Genehmigung vorzulegen sind, gibt § 50 des Gesetzes über
die Vermögensverwaltung in den katholischen Kirchen-
gemeinden vom 20. Juni 1875 an, und zwar I. beim Er-
werb, der Veräußerung oder dinglicheu Belastung von
Grundeigentum; 2. bei Veräußerung von Gegenständen,
welche einen geschichtlichen, wissenschaftlichen und Kunstwert
haben; 3. bei Anleihen und Umlagen; 4. beim Bau
neuer, für den Gottesdienst, die Geistlichen und andre
Ki.rchendiener bestimmter Gebäude. Bei Nr. 1, 2, 4 ist
nach dem Gesetze vom 30. Januar 1893 (291, 1X) stets
an den Minister der geistlichen Angelegenheiten, bei Nr. 3
an den Regierungspräsidenten zu berichten.

Unter Nr. 2 fällt besonders auch die Denkmals-
Pflege. Am 26. Juli 1890 macht der Fürstbischof in
Verordnung 263, VI die Kirchenvorstände besonders darauf
aufmerksam, daß bei kirchlichen Restaurationsbauten größeren
Umfangs, namentlich sobald Baudenkmäler oder sonstige
architektonische Rücksichten in Betracht kommen, die Pläne
vorgängig dem Herrn Minister der geistlichen Angelegen-
heiten vorzulegen sind. Bereits unterm 10. Juni 1888
Gk.I(. 2999 (249, IV) verfügt der Fürstbischof: Es kommt
nicht selten vor, daß Kirchenvorstände an den Kirchen-
gebäudeu und Denkmälern Umbauten und Veränderungen
vornehmen lassen, welche, da der künstlerische Wert oder
die historische Bedeutung derselben nicht hinlänglich ge-
würdigt wird, die Eigenartigkeit derselben ganz aufheben
oder doch ihren Wert beeinträchtigen. Die Kgl. Be-
zirksregierungen können der ihnen in solchen Fällen nach
dem Ministerialerlaß vom 24. Januar l844 in betreff der
Denkmal-spflege obliegenden Pflicht deshalb nicht nach-
kommen, weil sie von den beabsichtigten Veränderungen
nicht rechtzeitig Kenntnis erhalten haben. Da es ebenso-
sehr im speziell kirchlichen, als im allgemein künstlerischen
und geschichtlichen Juteresse liegt, daß die im kirchlichen
Besitze befindlichen Denkmäler und Bauwerke der Art in
ihrer Reinheit möglichst lange erhalten bleiben, die etwa
notwendigen Veränderungen und Erneuerungen aber in
würdiger Weise und stilgerechter Form ausgeführt werden,
so sind die Kirchenvorstände und besonders deren Vorsitzende
verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß in allen Fällen,
in welchen Änderungen an Kirchengebäuden und Denk-
mälern, die ihrer Obhut unterstehen, vorgenommen werden
sollen, der betreffenden Bezirksregierung rechtzeitig davon
Kenntnis gegeben werde, und zwar auch dann, wenn nicht

schon die technische Prüfung des Bauprojekts ein vorheriges
Benehmen mit der Behörde erheischt. Die Verfügung vom
10. Juli l893 (293, IlI) bestimmt außerdem, daß, so oft
derartige Anträge bei der Kgl. Regierung angebracht
werden, dem Provinzial-Konservator der Kunstdenkmäler
für Schlesien von dem Beginn der Bau- und Renovations-
arbeiten Mitteilung gemacht werde. Auch die Verfügung
des Ober-Präsidenten von Schlesien 0.P. l 9987, vom
l. Oktober 1895 (314, IlI) bestimmt, daß in Zukunft zu
derartigen Arbeiten jedesmal die ministerielle Genehmigung
durch Vermittelung der zuständigen Kgl. Regierung vorher
einzuholen ist.

Die maßgebende Verordnung L-317, V schließt: »Da sich
die Notwendigkeit einer Baulichkeit nach der Ausführung
von der Bezirksregier1mg nicht mehr feststellen läßt, so darf
kein Neu-, An-, Erweiteruugs- und Umbau vorgenommen
werden, auch keine Reparatur, bevor nicht die Über-
einstimmung aller Jnteressenten in alleu Punkten prozeß-
mäßig nachweisbar beigebracht oder durch die behördliche
Entscheidung ergänzt ist, sodaß für die Kosten eigenmächtig
ausgeführter Baulichkeiten die Betreffenden und unter
ihnen namentlich die Vorsitzenden der Kirchenvorstäude
werden verantwortlich gemacht werden. Ebenso verfiigt der
Fürstbischof am 2(). November 1891 (277, IV), daß kirch-
liche Bauten, zu welchen die Aufnahme eines Darlehus
erforderlich ist, das der staatlichen Genehmigung bedarf,
selbstverständlich nicht eher begonnen werden dürfen, bis
die staatliche Zustimmung eingeholt nnd erteilt worden ist.

Haben nun die kirchlichen Körperschaften, Patron, kirch-
liche Behörde und die in Betracht kommenden Jnstanzen
der Staatsbehörden sämtlich ihre Zustimmung zur Aus-
führung des Baues gegeben, so ist die Zeichnung der
Polizeibehörde zur Prüfung einzureichen, damit sie
öffentlich ausgelegt, Einsprüche berechtigter Dritter geprüft,
und bau- sowie gesundheitspolizeilich nicht beanstandet wird.
Am Z. Februar l905, I A.1ll 1817 (429, VI), verfügte
der Regierungspräsident von Breslau, daß die baupolizeiliche
Genehmigung zum Bau neuer, für den Gottesdienst, die
Geistlichen und Kircheudiener bestimmter Gebäude nicht eher
erteilt wird, bis die staatsaufsichtliche Genehmigung der
Beschlüsse der kirchlichen Organe gemäß § 504 des Ge-
setzes vom 20. Juni 1875 erteilt ist. Auch bestimmt eine
Verfügung der Kgl. Regierung im Amtsblatt 1909, daß
die unteren Polizeibehörden angehalten werden, Bauten,
durch welche das Landschaftsbild verunziert oder entstellt
werden, zu inhibieren und dem Landratsamt zu melden.

Jst auch baupolizeilicherseits die Genehmigung erteilt,
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so kann mit dem Bau begonnen werden, und wird ge-
wöhnlich eine besondere Baukonimission gewählt werden.
Bei Bauten fiskalischen Patronats oder bei Bauten, die
mit staatlichen Beihilfen ausgeführt werden, bestimmt der
Minister der geistlichen Angelegenheiten G.10· l0267
unterm 16. Februar 1S)()7 (458, V): ,,Es ist die Ansicht
hervorgetreten, daß die Mitwirkung der Lokalbaubeamten
bei der ihnen obliegenden Leitung von Interessenbauteu
sich nicht auf diejenigen Teile des Bauvorhabens erstrecken,
die von den Interessenten auf ihre alleinigen Kosten aus-
geführt werden oder für die die Mittel von dritter Seite
zur Verfügung gestellt sind. Demgegenüber mache ich im
Einvernehn1en mit dem Herrn Minister der öffentlichen Ar-
beiten darauf aufmerksam, daß nach § 70 der Dienst-
anweisung für die Lokalbaubeamten der Staatshochban-
verwaltung diese bei Bauten staatlichen Patronats in dem-
selben Umfange mitzuwirken haben, wie dies für Staats-
banten vorgeschrieben ist. Danach liegt die Bauausführung
den Lokalbeamten in vollem Umfange ob. Im Interesse
einer einheitlichen, sachgemäßen Banausfiihrung muß Wert
darauf gelegt werden, daß die dadurch vorgeschriebene
Mitwirkung der Staatsbauverwaltung auch bei den ein-
gangs bezeichneten Arbeiten voll gewahrt wird, selbstredend
unbeschadet der Stellung der Gemeinde als Bauherrn. Die
Kgl. Regierung wird veranlaßt, die Gemeinden rechtzeitig
über die maßgebenden Bestimmungen und die dadurch ge-
gebene Rechtslage zu verständigen. Das Gleiche gilt bei
den mit staatlichen Beihilfen unter Leitung der Lokalbau-
beamten zur Ausführung kommenden Bauten.

Ist der Bau von hierzu bestimmten Sachverständigen
begutachtet und abgenommen worden, so vergesse der
Kirchenvorstand nicht, ungesäumt von den baulichen Ver-
änderungen auch der p. Feuerversicherung Mitteilung
zu machen, um sich bei eventueller Feuersgefahr gegen
Eiusprüche der Versicherung zu schützen.

Durch Verfügung des Minifters der geistlichen An-
gelegenheiten vom Z. Oktober 1895, Gk.IIIA. 2l14 U.I1I E.
(317, VI) wird die Verwendung des durch Abbruch kirch-
licher Gebäude erzielten Erlöses geregelt.

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß auch die
Küsterschulhäuser nach Inkrafttreten des Volksschul-
unterhaltungsgesetzes von der Kirchengemeinde zu unterhalten
und baulich in Stand zu setzen sind.

Bei erweitertem Neubau hatten bisher laut Urteil des
Oberverwaltungsgerichts vom 27.Iuni1888 (260, XV1I)
die Kirchbauverpflichteteu mit den Schulbaupflicl)tigen nach
Maßgabe des Verhältnisses des alten Schul- und Küster-

hauses den Erweiterungsbau herzustellen und zu unter
halten. In der Verfügung des Kgl. Landrats-Amtes des
Kreises Glogau vom 9. Juli 1910 C. 3l3 heißt es aber:
Neueren diesbezüglichen Entscheidungen zufolge ist aber bei
Erweiterungen von Küsterschuleu der Schulverband
zur Tragung der Kosten nur dann verpflichtet, wenn die
Erweiterung lediglich dnrch Zunahme der Schülerzahl
notwendig geworden ist.

Die Beziehungen
des heiligen Klemens Maria Hofbauer

zur Diözese Breslau.
Auf Bitten der dentschen Bischöfe hat der hl. Vater

das Fest des hl. Klemens Maria Hofbauer in die
Kalendarien aller Diözesen Deutschlands eingefügt und die
Feier auf den l5.März angesetzt. Für die Breslauer Diözese
ist diese Feier umsomehr gerechtfertigt, als der Heilige
zu ihr in persönliche, allerdings schinerzliche Beziehung
getreten ist.

Nachdem der hl. Klemens Maria Hofbauer l785 in
Italien in den Redemptoristenorden eingetreten und im
folgenden Iahre zum Priester geweiht worden war, ging
er, da er in seiner österreichischen Heimat kein Feld seiner
Tätigkeit finden konnte, nach Wurf chau, und war hier
im Kloster zu St. Benno mit apostolischem Eifer und außer-
ordentlichem Erfolge 20 Iahre tätig, bis es den Feinden
des Ordens mit Hilfe der Franzosen, die 1808 in Warschau
einzogen, gelang, das Werk des Heiligen zu zerstören.
Aus Befehl Napoleons, der den Redemptoristen feindlich
gesinnt war, wurde P. Hofbauer mit seinen Ordensbrüdern
am 20. Iuni 1808 aus Warschau gewiesen und unter
1nilitärischer Begleitung auf verschiedenen Wegen nach der
von den Franzosen besetzten preußischen Festung Küstrin
gebracht. So traurig die Verbannung war, so gereichte es
doch allen zum Troste, daß sie sich wieder vereinigt fanden.
Auch die Kommissare, welche die Ausweisung und Über-
führung vollstreckt hatten, zeigten sich nun freundlich gegen
die Gefangenen und empfahleu sie den preußischen Be-
hörden.

P. Hofbauer mit den Seinigen, 36 Personen, wurde
in einem freistehenden, kasernenartigen Hause untergebracht
und erregte bald die Aufmerksamkeit der ganz protestantischen
Bevölkerung Küstrins. Man versammelte sich zahlreich vor
dem Hause, wunderte sich, daß Ordensleute, katholische
Priester aus einem katholischen Lande vertrieben und
unter militärischer Bewachung unter Protestanten geführt



worden seien, und freute sich, daß die Gefangenen heitere
Mienen zeigten, freundlich grüßten und dentsch redeten.
Die Küstriner sagten: ,,Das scheinen unschuldige, ehren-
werte Männer zu sein, � warum mag man sie hierher
gebracht haben? Wir würden unsere Prediger nicht so
behandeln, selbstwenn sie sich hätten etwas znschnlden kommen
lassen«. Die Konunissare erklärten ihnen, man habe diese
Geistlichen nicht wegen Vergehen, sondern wegen ihres zu
großen Eifers fortgeschafft. Das trug den Berbannten um-
somehr Achtung und Mitleid bei den Bewohnern Kiistrins ein.

Jeder der Transportierten erhielt ein sauberes Zimmer
mit der nötigen Einrichtung. Die größte Freude bereitete
allen der geräumige, mit Bildern geschmückte Saal, in
welchem ein Altar mit Paramenten hergerichtet war, so
daß die Priester zelebrieren konnten.

Die Juteruierten begannen nun ihre gewohnten Übungen.
Die Priester zelebrierten nacheinander; Gebete und Be-
trachtungen, geistliche Gesänge und Gespräche bildeten die
Tagesordnung« Sie speisten gemeinsam in Gegenwart der
Kommissare, die ihnen in jeder Weise ihre Lage zu erleichtern
suchten. Diese rücksichtsvolle Behandlung verdankten sie
der Fürsorge des Königs von Sachsen, der unter Napoleons
Oberhoheit in Warschau regierte. Die Bewohner Küstrins
versammelten sich täglich in zunehmender Zahl vor dem
Hause, um die Gefangenen singen zu hören; viele blieben
bis in die Nacht und weinten sogar. Wollten die Wachen
sie entfernen, so widersetzten sie sich und erklärten, sie ließen
es sich nicht wehren, sich an solchen Liedern zu erbauen.

Die zunehmenden Ansammlungen des Volkes vor dem
Hause, die steigende Teilnahme an dem Schicksale der
Berbannten, die häufig fallenden Äußerungen zugunsten
der katholischen Religion, die man beinahe in allen
Familien vernehmen konnte, flößten endlich den Behörden,
oder vielmehr den Predigern die Besorgnis ein, es möchte
die ganze Stadt am lntherischen Bekenntnisse irre werden.
Die prenßische Regierung befahl daher nach einem vier-
wöchentlichen Aufenthalte der fremden Religiosen, diesen
Pässe ausznstellen und sie auf ihre eignen Kosten nach
den Grenzen ihres Heimatlandes fortzuschaffen. P. Hof-
bauer wandte sich mit zwei Priestern, einem Kleriker und
zwei Laienbrüdern nach Wien. Er erhielt die Reisepässe
mit der genau vorgeschriebenen Marschroute und begann
dann die weite Fußreise durch Pofen, Schlesien, Böhmen,
Mähren und Niederösterreich. Wenn irgend möglich, las
er täglich die hl. Messe und machte oft, trotz der Marsch-
route, einen weiten Umweg, um zu einer katholischen
Kirche zu kommen.

Zu allen Strapazen und Schwierigkeiten kam noch das
Mißgeschick, daß durch Unachtsamkeit die Reisepässe ver-
loren gingen. Eines Tages hattten die Wanderer der
hl. Messe wegen einen Abstecher nach einer Stadt Preußisch-
Schlesiens gemacht, die von französischen Truppen besetzt
war. Da sie keine Pässe vorweisen konnten, wurden sie
zum Kommandanten geführt, der sie hart anfuhr und als
Spinne zu erschießen drohte. Doch fand sich ein polnischer
Offizier, der P. Hofbauer kannte nnd sich für ihn ver-
biirgte. Die Reisender: mußten aber so lange in einem
dortigen Kloster bleiben, bis von Küstrin die Meldung kam,
daß sie wirklich mit Pässen versehen worden seien. Es
stellte sich nun aber auch heraus, daß sie von ihrer Marsch-
route abgewichen waren, weshalb sie bei der Entlassung
noch einen scharsen Berweis erhielten. In den Quellen
zur Lebensgeschichte des Heiligen wird der Name der Stadt
nicht genannt. Es kann indes nur Glog an sein, welches
damals die einzige von Franzosen besetzte Stadt Schlesiens
war nnd überdies in der Richtung von Kiistrin nach Wien
liegt. Die Franziskaner und Dominikaner hatten daselbst
ein Kloster. Über die Weiterreise durch Schlesien ist nichts
bekannt.

Für Kiistrin ist die Anwesenheit des hl. Klemens
Maria Hofbauer zum fruchtbaren Sau1enkorn geworden,
aus dem eine blühende katholische Gemeinde erwachsen
ist. Diese erhielt l857 vorzugsweise durch die opfer-
willigen Bemühungen des berühmten Zentrumsabgeordneten
von Mallinckrodt ein Kirchlein und bald auch einen
eigenen Priester. Da die Gemeinde beständig gewachsen
und das St. Meinnlphus-Kirchlein Mallinckrodts zu klein
geworden ist, so besteht nun die Absicht, eine neue Kirche
zu Ehren des hl. Klemens Maria Hofbauer, zur Erinnerung
an seinen Aufenthalt als Gefangener in Küstrin und als
Denkmal seiner Heiligsprechung zu bauen. Dr. J.

Ausführung des Dekrets ,,(zu-im sing-at-1ki««.
Das f.-e. Konsisiorium in Prag hat in bezug hierauf ff.

Bestimmungen erlassen:
Die Kinder sind im dritten Schuljahre zur ersten heiligen

Beicht und zur ersten heiligen Kommunion zu führen. Als
Termin für die Erftbeicht ist das Ende der Fastenzeit, für die
Erstkommnnion das Ende der österlichen Zeit in Aussicht ge-
nommen. Dem Vorbereitungsunterricht soll der Anhang zum
kleinen Katechismus zugrunde gelegt werden.

In den nicht bis zur 8. Klasse ausgestalteten Schulen,
in welchen daher plangemäß mehrere Jahrgänge in einer



Klasse vereinigt sind und deshalb Abteilungsunterricht statt-
sindet, wird den Religionslehrern eine gewisse Freiheit der
Beurteilung gelassen, welche Gruppen zum erstmaligen Em-
pfange der heiligen Sakramente zuzulassen und daher beim
Beicht- und Kommunionunterricht zu vereinigen sind.

Eine Folge der neuen Ordnung beziiglich der Zeit der
Erstkommunion ist, daß künftig nur solche Klassen weltlichen
Lehrern zur subsidiäreu Erteilung des Religionsunterrichtes
zuzuteilen sind, in welche der Vorbereitungsunterricht nicht
fällt. (Kath. Kirchenztg.)

Zur Erstkommunion der Kinder.

Jm Januar-Verordnungsblatte gibt der Bischof Dr. Flapp
in Jstrien Weisungen über die Durchfiihrung des Dekrets ,,Quam
singu1ari«.

Fiir die Kinder, welche die Volksschulen besuchen, wird
einstweilen, um durch allmähliches Vorgehen die Durch-
führung des päpstlichen Dekrets leichter zu ermöglichen, als
letzter Zeitpunkt, über den hinaus die heilige Kommunion
nicht verschoben werden darf, das neunte Lebensjahr (drittes
Schuljahr) bezeichnet; innerhalb desselben sind die Kinder zur
Beicht und am Tage darauf zur heiligen Kommunion zu
führen. "

Mit dieser allgemeinen Regel darf man sich aber nicht
zufrieden geben, sondern alle, die es angeht, sollen durch sorg-
fältige religiöse Erziehung und Beseitigung der Vorurteile
danach trachten, daß die Kommunion schon früher empfangen
werden könne.

Die gemeinsame Kommunion der Schulkinder im 3. Schul-
saht« ist, da sie im Katechismus noch nicht voll unterrichtet
sind, als Privat-Kommunion abzuhalten; feierliche gemein-
same Kommunionen sollen in jeder Pfarre zwei- oder dreimal
im Jahre für jene Kinder veranstaltet werden, die bereits das
zehnte Lebensjahr erreicht haben. Auf diese Kommunion
sollen die Schüler besonders gut vorbereitet werden; es ist
also der Kommunionunterricht nicht etwa als mit einem
früheren privaten Empfang der heiligen Kommunion durch
die Kinder abgeschlossen anzusehen. Dieser weitere Kommunion-
unterricht wird in der Kirche erteilt werden.

Des weiteren wird in dem vorliegenden Erlasse der
Lehrplan für den Erstkommunionunterricht in der Z. Klasse
vorgeschrieben (2., 3., 4. und 5. Hauptstück des kleinen
Katechismus; der Unterricht über die beiden heiligen Sakra-
mente der Buße und des Altares ausführlich, das übrige
kursorisch).

IIC!

Als Zeit für die Erstkommunion ist ein Sonn- oder
Feiertag innerhalb der österlichen Zeit vorgesehen.

Den Pfarrern wird aufgetragen, im Falle, daß die Eltern
die Kinder nicht fleißig zum Kommunionunterricht schicken, oder
daß anzunehmen ist, sie würden sie später nicht mehr an der
Katechese teilnehmen lassen, solchen Kindern die Zulassung zur
feierlichen Kommunion und eventuell auch zur heiligen
Firmung zu verwehren, bezw. auf ein späteres Jahr zu ver-
schieben. (Kath. Kirchenztg.)

Das sogenannte Konfirmationsgeliibde.
Aus dem Blatte »Der Tag« den 5. März erfahren wir

folgendes:
Nachdem einige Geistliche des Rheinlandes und Westfalens

die amtliche Aufforderung erhalten, bei der Konfirmation
künftig an Stelle eines selbstgefertigten Glaubensbekenntnisses
das apostolische wieder einzuführen, glaubte ein Teil der Presse
darauf hinweisen zu miissen, daß auch in der Familie des
Kaisers von den Prinzen und Prinzessinnen eigene Glaubens-
bekenntnisse bei der Einsegnung gebraucht würden.

Das ist an srch richtig, nicht richtig aber ist die daran-
gekniipfte Folgerung, daß bei dieser Gelegenheit das Apostolikum
ausgeschaliet sei. Nach altem Brauch spricht jeder Konsirmand
unseres Herrscherhauses ein Glaubensbekenntnis, das er selber
abgefaßt hat. Nach seiner Ablegung aber folgt Einsegnung
und Verpflichtung auf das apostolische Glaubensbekenntnis
genau wie bei anderen Konsirmationen der Landeskirche. Das
eigene Bekenntnis ist damit nur eine persönliche und be-
stättgende Zustimmung zu dem Apostolikum, während, wie der
,,Reichsbote« hervorhebt, bei den rheinischen Geistlichen das
persönliche, ohne Riicksicht, ja größtenteils im Gegensatz zu
dem Apostolikum aufgesetzte Bekenntnis die Hauptsache, d. h.
das der Konfirmation zugrunde liegende Bekenntnis ist und
das Apostolikum, wenn überhaupt, nur als traditionelle kultische
Form in Betracht kommt.

Gegen eine an den Evangelischen Oberkirchenrat geplante
Kundgebung, in der eine große Anzahl von Geistlichen erklärt,
daß sie um ihres eigenen und des Gewissens ihrer Konfir-
mandenkinder willen diese nicht auf den Wortlaut des Apostoli-
kums verpfiichten könnten, erhebt jetzt auch der Zentralvorstand
der Landeskirchlichen Evangelischen Vereinigung seine Stimme.
Er macht bekannt, daß er einer solchen Erklärung nicht zuzu-
stimmen vermag und die Mitglieder der Evangelischen Ver-
einigung im Rheinlande bereits durch eine private Kundgebung
jede Beteiligung an dieser Aktion abgelehnt hätten. »Zu-
gegeben auch, daß der obligatorische Gebrauch des Apostolikums



bei der Konfirmation berechtigten Bedenken unterliegt, so ist
das eine pädagogische Frage, die bei richtiger, von agitatorischen
und parteipolitischen Rücksichten sich freihaltender Behandlung
selbst in den rechtsstehenden Kreisen Verständnis finden dürfte.
Jm gegenwärtigen Augenblick aber ist unsere Beteiligung schon
deswegen ausgeschlossen, weil sie zugleich als Präsudiz für
unsere Stellungnahme zuni Falle Jatho verstanden werden
könnte, die wir uns unter allen Umständen vorbehalten miissen.
Wir haben nicht den geringsten Anlaß, uns auf diesem Um-
wege zu Schutzzeugen fiir Jatho und Traub herzugeben.«

Sehr richtig wird sodann in dieser Erklärung hervorgehobeii,
daß auch die Fassung der Eingabe Bedenken erregt: ,,da
die Agende weder vorschreibt, daß die Kinder auf den ,,Wort-
laut« des Apostolikums verpflichtet werden, noch den Prediger
an einer freieren Auslegung hiiidert«.

Um den Versuch abzuwehren, auch Mitglieder der Evan-
gelischen Vereinigung für die Unterzeichnuiig dieser Eingabe
zu gewinnen, ersucht der Zentralvorstand die Leitungen aller
Provinzialvereine, ihre Mitglieder so schleunig wie möglich
dahin zu verständigen, daß von einer Beteiligung an der
geplanten Protestbewegung im Jnteresse der einheitlichen
Haltung der Landeskirchlichen Evangelischen Vereinigung
dringend abzuraten ist.

Das Schreckgesiieiift des Jntellektualismus.
Solange es Kinder gibt, wird es kindische Schrecken geben

und werden auch Versuche nicht ausbleiben, durch Erzeugung
von Schrecken auf sie Wirkung zu üben. Leider nehmen
viele diese Zugänglichkeit für leere Schreckgespenster mit
hinüber ins spätere Alter, sie können nicht sein ohne Schreck-
popanz und stecken sich gegenseitig damit an, und es kommt
dabei oft bis zur Massensuggestion. Vor Zeiten waren es
Zauberei und Hexenwesen. Ultramontanismns und Jesuitismus
haben später diese abgelöst. Noch nicht lange ist es her, da
machte das bloße Wort ,,Kasuistik« das Blut der Tapfersten
erstarren, heute steht der ,,Jntellektualismus« an ihrer Stelle;
von ihm kommt alles Übel in der Kirche. Ihm gegenüber
als allein heilbringend steht das ,,innere Erleben«. Nach so
viel Einreden und Anklagen gegen den Jntellektualisinus
atmet man förmlich auf bei den nüchternen, klaren Aus-
einandersetzungen, mit denen Christian Pesch in der
Februarnummer der ,,Stimmen aus Maria-Laach«
(Freiburg, Herder, jährlich 10 Hefte, Preis für den Jahr-
gang M. 12.�) den Gegensatz von ,,Jntellektualismus
und Antiintellektualismus« des näheren erörtert hat:
,,Jst der Jntellektualist oder der Antiintellekiualist im Recht?

Keiner von beiden, sie beide vertreten Einseitigkeiteii, iind
Einseitigkeiten find unwahr und gefährlich. Verderblicher als
sein Gegenpart ist der Antiintellektualismus. Da die katholische
Kirche auf dem Mittelwege der Wahrheit wandelt, so ist sie
von beiden Seiten den Angriffen ihrer Gegner ausgesetzt.
Sie kann am besten darüber urteilen, von welcher Seite sie
sich jeweils am meisten bedroht sieht. . . . Heutzutage gehört
wenig Geist und Mut dazu, in das große Alarmhorn des
Antiintellektnalisinus zu stoßen, das ist modern, sehr modern;
und den Modernen jubelt die Welt zu. In Wirklichkeit sind
solche extrem aiitiintellektualistische Theorien nicht aus dem
Leben geschöpft, sondern kranke Studierstubenpflanzeii. Die
katholische Lehre über das Verhältnis des Erkenntnis- uiid
Strebevermögens und über die Bedeutung ihrer Tätigkeiten
für das sittliche und religiöse Leben ist klar genug. Hier
findet kein gewaltsames Zerreißen, keine Unterdrückung des
einen auf Kosteii des andern statt. Hier wird die Liebe über
das bloße Erkennen gesetzt, aber dem rechten Erkennen als
der Wurzel des rechten Liebens gruiidlegende Bedeutung zu-
gesprochen.... Durch Wahrheit zur Klarheit uiid durch
Klarheit zum vernunft- und glaubensgemäßeii Handeln. Kein
Jntellektualismus, kein Antiintellektualismus. Dem Denken
und Glauben sein Recht, dem Lieben und Handeln sein Recht.
Nur durch Glauben und Liebe zugleich erfassen wir Gott
vollkommen. Aber da heutzutage die Neigung vorwiegt, das
Erkennen zu verkleinern und das Erleben allein zu ver-
herrlichen, so entspricht es der Vernunft und der katholischeii
Gesinnung, sich nicht abdrängen zu lassen von der Wert-
schätzung des gotterfiillteii gläubigen Denkens iind von dem
Streben nach immer tieferer Erfassung der geoffenbarten
Wahrheiten. Die größten christlichen Denker zählen zu den
größten Heiligen«

Literarifches.
Führer durch die deutsche katholische Miffionslitcratur.

Von R. Streit 0. M. 1. (Missions-Bibliothek.) Freiburg 1911,
Herderfche Verlagsh. Preis 2,40 Mk. -� Im letzten Jahrzehnt hat
das Missionswerk einen neuen Aufschwung genommen. Draußen, auf
dem großen Arbeitsfelde, haben sich seine Aufgaben zu ernsten problem-
reichen Fragen ausgewachsen, ist die Mission infolge der rasch vorwärts
drängenden Kultur und Zivilisation für ganze Weltteile zur religiösen
Lebensfrage geworden. � Daheim, im mifsionstreibenden Mutterlande,
ist man auf den Ernst dieser Missionslage aufmerksam geworden. In
den weitesten Kreisen ist das Bedürfnis erwacht, sich mit der Mission
intensiver und eingehender zu beschäftigen und sich mit den akuten
Missionsfrageii bekannt zu machen. Es ist zu begrüßen, daß, zumal
in Deutschland, eine wissenschastliche Misstonsbewegung größeres Jnter-
esse und Verständnis für die Mission unter den Gebildeten verbreitet.
Es ist eine unabweisbare Pflicht der leitenden Kreise, dein Bedürfnis



nach Aufklärung und Verständnis des Missioiiswerkes Rechnung zu
tragen, und durch Vermittelung von Missionsschriften, sowie durch das
gesprochene Wort ihm entgegenzukonnnen. Diesem Bedürfnis soll
aua) vorliegendes Werk dienen. In vier Teilen entledigt der Führer
sich dieser Aufgabe. Der erste Teil umfaßt unter dem allgemeinen
Titel ,,Theoretische Missionskunde« alle Werke mit wissenschaftlichein
Charakter iiiid von prinzipieller Bedeutung. Der zweite Teil, der
weitaus größte, behandelt die ,,Missionsgesihichte«. Ein besonderes
Kapitel wurde den Werken gewidmet, welche über die dentschen Kolonien
handeln. Der dritte Teil betitelt sich ,,Missionsgeographie und Missions-
statistik«. Der vierte Teil endlich bietet die reichhaltige ,,Periodische
Missionsliteratiir«. Möge es dem »Führcr« beschieden sein, einen
kleinen Beitrag zur Hebung iind Belebung des Missionsstndiiims
gegeben zii haben!

Bibliothec der Kirchenviiter. Der seit 3l8 Jahren bestehende
Verlag der J-of. Kösel�schen Buchhandlung in Kempten wird im
Jahre 1911 eine Auswahl der besten patristischen Werke in deutscher
i"lbersetzung, herausgegeben von Geheim-Rat Prof. Dis. O. Barden-
heiver, Prof. l)--. K. Weyman und l)i-. K. Schermann, zur
Ausgabe gelangen lassen. Die erste Ausgabe (l830�53) Umfaßte
39 Bände nnd blieb unvolleudet. Die zweite Ausgabe (1872��s7)
wurde n1it 80 Bänden vollständig, welche nun zum großen Teil ver-
griffen sind. Die nunniehrige dritte Ausgabe ist auf 60 Bände
berechnet und beruht auf einer vollständig neuen l«Ibersetzung der Texte
durch die ersten Kenner der Originale und einer Bearbeitung der
wisfenschaftlichen Beigaben aiif Grund des neuesten Forfchungstandes.

Das betrachtende Gebet. Unterweisungen über die verschiedenen
Arten der Betrachtung. Von Reue von Maumigny S. J.
(Aszetische Bibliothec) Freiburg 19l0, Herdersche Verlagsh. Preis
1,80 Mk. � Das frauzösische Werk über »das betrachtende Gebet«
ist in England verfaßt. Der greife Autor hat nach dem feindlichen
Staatsgesetze mit vielen Ordensgenossen den vaterländischen Boden
verlassen und in der Fremde ein neues Heim gesucht. Dort hatte er
sich als Leiter derjenigen Patres, welche in der Gesellschaft Jesu das
dritte Probejahr machen. auch mit der Theorie des Gebetslebens zu
beschäftigen. Seine Hauptgedanken faßt er in diesem kleinen Bande
nach eigener Erfahrung zusammen. Die Ausführungen behandeln das
Gebet in seiner Erhabenheit, in seineii Akten und Arten nach der
Lehre des hl. Jgnatius. Zwei Vorzüge charakterisieren das Buch:
die Urteile gründen sich auf unmittelbare, lange Erfahrung und sind
angenehm kurz gefaßt. Die vorliegende deutsche Übersetzung ist vom
Grafen Joseph Montgelas (Eggllofen, Oberbayern) geschrieben und
ftellt die neueste Ausgabe dar. Manchem wird dieses Bändchen der
,,Aszetifchen Bibliothek« behilflich sein, sich die reichen Erfahrungen des
hl. Jgiiatius zunutze zu machen. 1)c·.phil. et theo1. H. Bruders s. .1.

P. Jsidor Moser, Benediktiuer von Eiusiedcln. Leben und
Wirken eines alten Landpfarrers. Dargestellt von P. Odilo Ringholz
0. S. B» Kapitular und Archivar des Stiftes Einsiedeln. Broschiert
1,32 Mk. Einsiedeln, Waldshut, Cöln a. Rh. Verlagsanstalt
Benziger Si Co. � Der Verfasser schildert in der ihm eigenen klaren
Form das Leben eines vor 85 Jahren verstorbenen Ordensbruders,
des P. Jsidor Moser, ehemaligen Pfarrers in Einsiedeln. Auf
Grund meist ungedruckter, bis dato größtenteils unveröffentlichter
Quellen zeichnet er den braven Landpfarrer mit feinem scharf aus-
geprägten Charakter in seinem segeusreichen Wirken als ernsten, regel-

getreuen Ordensmann, als feinsinnigen »Theologen, als feurigen
Prediger, als bahnbrechenden Beförderer des Volk-3schulwesens, weit-
blickenden Menschenfrennd, großmütigen Wohltäter und endlich als
hevori«agenden asketischen iind pädagogifchen Schriftsteller. Dabei wird
ein großes Stück Zeit- und Kulturgeschichte entrollt. Es seien deshalb
auch weitere Kreise auf diese Biographie aufmerksam gemacht.

Personal-Uachrichteu.
Anstellnugen und Befiirderungen.

Ernannt wurde: Pfarrer und Erzpriester Richard Stehr in
Mokraii zum Geistlicheii Rate. � Beftatigt wurde die Wahl des
Pfarrers Karl Wallowt) in Sakrau als Actuarius Circuli des
Archipresvyterats Lohnau. � Versetzt wurden: Kuratus Wilhelm
Scholz in Oranienburg als Pfarrer daselbst; Weltpriester Dr.
Berthold Altaner in Breslau als Kaplan in Lauban; Pfarr-
administrator Valentin Marosihek »in Lonkau als Pfarrer in
Goczalkowitz; Kaplan Franz Nowak in Rauden  als solcher
in Lonschnik; Kaplan Johannes Grzonka in»Lonschnik als»solcher
in Rauden; Kreisvikar Wilhelm Nawrot in » Frankenstein als
Kaplan in Liebenau N.-M.; Kaplan Kiirt George in ·Lieben»au
als solcher in Ober-We·istritz; Welts;riester Karl Linke in Poln.·
Neudorf als Kreisvikar in Frankenstein; Kaplan Kar»l Lampert in
Domb als solcher in Himmelwit;«; Kaplan Johannes C-zczyå3Llowski
in Berlin als 11. Kaplan in Domb; Kaplan Frie·drich von oysky
in Himmelwitz als II. Kaplan bei St. Maria in Kattowitz; Pfarrer
Anton Czaika in Ostroppa als folche»r»tn Lowk·owitz; Weltpriester
Otto Peuker«t in Berlin als Psarradminiftrator in Neumittelwalde.

Gestorben.
()0nk0oiloruti0 l«utiiia muj0r.

Am 4. Februar starb Hlerr Pfarrer Hermann Welzel in
Sehwaminelwitz. R. i. p. �� ls Sodale wurde aufgenommen Herr
Pfarrer Dis. Karl Jlgner in Prisselwitz. � Am I9. März starb
Herr Pfarrer Franz Retter in Bielschowitz. R. i. p. -� Als Sodale
wurde aiifgenommen Herr Pfarrer em. Alphons Croce, z. Z. in
Zizer-Z i. Schweiz.

Milde Gaben.
Vom 14. bis 30. März 1911.

Werk der hl. Kindheit, Laband durch  Pf. Hadamczik 60 Mk.,
Langew·iese durch H. Pf. Weiß 63 Mk» Königs-hütte durch  Kapl.
Juzek inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes 22 Mk., Nei e durch
H. Kapl. Ziebolz 50 Mk» Kaundorf durch ·H. Pf. Baucke 50 Mk.,
Zweite« durch H.Pf.Cza1a15,50 Mk» V:ei:tz, Osten-.-Schies., durch
H. Erzpr. Kunze 100 Mk., Broftau durch H. Lehrer Schnabel 56 Mk.,
Heinersdorf durch H. Pf. Diete pro ut1-isque 120 Mk., Lähn durch
H. »Pf. Klose 30 Mk., Gloschkan durch H. Pf. Fels 80 Mk., Ober-
Glafersdorf durch H. Pf. Ansorge 15,25 Mk., Oppersdorf durch H.
Pf. Hahn·el 17·0 M., Kuttlau durch H. Pf. Müller inkl. zur Loskaufung
eines Heidenkindes Hedwig zu taufen 228 Mk., Pitschen durch »H.Pf. Pronobis 62,49 Mk., Friedland O.-S. durch  Kapl. Wo1ciech
69 Mk» Obsendorf durch·H. Pf. May 6,50 Mk» workaii durch H.
Pf. Gregor 24 Mk» Leschnitz durch H. Kapl. Rduch 106 Mk., Landeshut
durch H. Oberkaplan Bürger 350,83 Mk» Zalenze durch H. Pf. Kubis
pro iiti«isqiie 125 Mk» Tempelfeld durch  Pf. Fipper iUkl.gZUr
Loskaufung eines Heidenkindes Carl Alfred zu taufen 85,50 k.,
Jakobskirch durch H. Pf. Repetzki 3·0 Mk» Olbersdorf durch H. Pf.
Dziiiba inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Maria zu taufen 25 Mk»
Lomnitz durch H. Kapl. Horoba 6 Mk» Rohnstock durch  Pf. Gebel
20 Mk» Arnoldsdorf durch  Pf. Scholz 13,60 Mk» ppeln durch Kap·l. Menzler 555 Mk» onigszelt durch H. Pf. Tinschert 63·Mk.,
indewiese durch H. Pf. Bahr inkl. zur Loskaufung von fünf Heiden-

lindern 212 Mk» Altzülz durch H. Pf. Leja 65 Mk.
Gott bezahl�s! A. Sanibale.



Empfehleuømerte einfache
Konmmnion-Gelietbuihre.

Her junge Christ im Gebet »« 0,55
Himmel�sfrende - 0,60
«;)immel«slil«äiige - 0,60
Ho foll«et ihr beten - 0,60
Frost der Christen im Gebete - 0,75
Herr, Pein Z2sill�e ge·sstjel)e! - 0,75
C)l«ottie der xsindacht - 0,75
gaci1olz, Gebete der Heiligen  (),90
�� Yaknigärtl·ein - 0,9()
C)eistkiti)e5 g)enfiiörnkein · - 0,90
gilkowtonek,ZJegzuncHimniel« - 1,00
Der kleine ,Hincniek5sctjl�iiffek - 1,00
Bill-tlk, Pilgerstab - 1,00

appelJoru, Brot der Engel&#39; - 1,00
� � Große Ausgabe - 1,50
Yeining, Das gnteFkommnnion-

Kind -
� � Kleine Ausgabe -
Zier betende Christ -
steiler, Jesus, Dir t�eb� ich -
Ylaratenus, Yal«mgärtkein - 1,25

H« Wo ein recht praktisch nnd kurz-
gefaßtes Gebetbuch nebst Gefangbncy
gewünscht wird, empfehlen wir:

glatter, Gebet- und (I5efangbnch,
in Leinwand mit nieifzem Schnitt nur 75 Pf.
- - - Goldfchnitt nur 1 Mk»
dasselbe- von den bifchöflichen Behörden,
sowie von der katholischen Presse als ganz
vorzüglich anerkannt, bietet in Kürze alle
nötigen Gebete, eine kleine Heiligen-
legende, sowie die in unserer Diözese ge-
bräuchlichen Kirchenlieder, es ist daher
für diesen Zweck ganz besonders geeignet,
wie ja auch die bereits ersehienene siebente Auf-
lage zeigt.
Kommunion-Andenken in reichster

Auswahl.
G. P. Jlderholz� iBurhhandlung,

 Breslnn I, Ring 53.
Wir oi�i"ec«ieren, solange der Vorrat reicht:
Ret2bacl1, Dr» Leitfaden für die soziale

Praxis. Dritte Anklage. Neu au-
statt 3 Mk. nur 2 Ist-

scl1önfelder, Dr» Geschichte der Kon-
greg«ation der 1)armherZ. Schwestern
vom heiligen Karl Borromäus in
s6l1leSl(-In. Anstatt 1,80 Mk. nur I Mk-

.Iut1gnitZ, Dr» Die Kongregation der
grauen Schwestern von der heiligen
Eljs-1bStl1. Anstatt 2 Mk. nur I IIII(-

G. P. A(lerho1Z� Buel1han(ll11ng
in Breslau.

.1,50
0,75
1,5()
l,50

· Find
XVI

O«
ill-t:lIlit:lIen

st. lllrit:l1, Mitten- K
VI

I

e Erzeugerseit-sit-it g

. -L«

sseast:lii-tt ««-,-««ZzM
J--»»

llunstgegenslänclen
&#39;l«irol, ll.Eli. m. is. il.

«.1ozny)I.I-)-uepe M ouxa)s

--

HO-

om1)kiel1lt sich dem lloellw. l(lerus für alle l(ik(-ltll(-lieu Holz-Zll(llIull0kiI1«l)eil;6tI als:
Ists-is-e �- l-leiligenfigut-en �� St-Utica(-.-n (H. K.)

und steht mit Voranschlägen und Zeiohnungen p1·oinpt und kostenloS zur Verk"iigung«

gilt ssal·ia,· P
g3rev1ere J

von einfacher bis zu reichster Ansstattn«ng in
großer Auswahl.

llIerzeist)uig fleht gern zu JIienilen.
Co. ils. Jiderholz� iBmhhandlung,

Breslnn I, Ring 53.

l-Vir ofl·erieren:

()apelcnann, Dr. O» Pastoral-Me-
(IlZlt1· 14. Aufl. 1904. Anstatt4Mlc.
nur 1,80 Mk.

sehrörs, Gedanken über 2eitgemäl3e
Erziehung und Bildung der Geist-
lichen. 1. Aufl. 1910. Anstatt 2 Mk.
nur 1",30 Mk.

ll. P. lclerl1olz� Buchhandlung, like-sli1u.



69

S 50!()  S

Soeben erfchien folgende praktische « « . »O
W« is« k.«,.-ist» G2ks2-i.-..- II te g:tndetltontinunco1t.

Das Dekret Papst Pins� X. --Lunas slngularl« vom 8. August l9l0. Erläutert
und für den Seelsorgsklerns dargestellt von einem Priester der Did"zese Mainz. 80.
88 Seiten. Preis I Mk.

Aus dem Inhalt: I. Das Dekret im allgemeinen. § I. Seine Bestimmungen
� § 2. Seine Aufnahme bei Klerus nnd Volk � §3. Segen der früheren Kommunion
der Kinder � § 4. Einwände � § 5. Aufgaben des Klerus.

1l. Die Ausführung des Dekrets. § I. Die erste Beicht ��- §2. Vorbereitung
auf die erste Kommunion � § 3. Vorbereitung auf die späteren privaten und gemein-
samen Kommunionen -� § 4. Die äußere Feier der ersten Kommunion � § 5. Die

» äußere Feier der späteren Kommnnionen.
Nachdem die Anfang 19l0 erschienene starke Auftage gleich nach Aus abe «vergriffen war, crfcheint jetzt die unveränderte zweite Auflage tIon:

ja Ansprarhen bei der ersten heil. Kommunion nnd bei Erneuerung der
g« Tuufgcliibde. Herausgegeben von Konviktsdirektor Nagel und Pfarrer Nist.

80. l26 Seiten. Broschiert Z Mk» gebunden Z Mk. Diese Sammlung umfaßt 29 Vorträge.
. . . nach Inhalt und Form ganz dem Bedürfnis und der Fassungskraft der Erst-

kvMv11mitcsntcv angepaßt- Theologie u. Glaube, 1910, H. 3.
. . . Ansprerhe1td und zu Herzen dringend, anschaulich und leicht faßlich, aus der

PMB-Z Und für DIE PWx!s· Lit. Anzeiger, Graz, 1910, Nr. 3.
AIsVIg Pdit fi" diöft- «liebe Zoerii1einIpfok)rl:n ?)iemneut:rSanTmlu1L;:

uns die Feste des Herrn, deutsch von P. L. Schlegel, 0. Cist. 80. 200 S.
Mk« I-80.« Sämtlich mit kirchlicher Druckerlaubnis.

M. «,5laumannscHe Z3ucHHandl�ung, 19ükmen i. gis.
Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles.

s Vorrätig in G. P. Aderholz� Buchhandlung in Breslau.

Sitte zu verlangen-
Katalog über echt amerikanische
und deutsche

j ilatmonium, sowie Klavier-
unct Mal-Harmonien

für Kirche, Schule und Zimmer.
S&#39; Nur preiswt«trdige, ganz vorzüg-liche lnstrumente wofür vollste Ga-
rantie geleistet wird.

I as· Bei Ba-zahlungVor2·ugspreise,i doch sind auch monatltche Ratten-
zahlungen gestattet ohne Katalog-

iserhöhungpre -
Aufritt ochachtungsvoll entgegenFreundlichen gen sieht h ·

Administrat:ion der Rirchenmustlcsohule

-T-

« m««h I Gri5l-sites Eta«hlissement für Wohnungs-
o e · Einrichtungen in jeder Preisla-ge.

� streng reell. Enorm billige, streng feste Preise. 1Besichtigung erbeten.T
· O

«-is   I(r1mke 8z C0mp., Bresla-u,
T Bareink5iut"en «=
de» kI(-2�2�«-«(;«2ist1i«-1»2« Neue Grirupenst1«-the 7, am sonnenp1atZ.

--�--���-= .4usste1lungsräiume in sechs Magen. j-�

Zur Einsicht in je«
der Buchhandlung
oder vomVer-lag;

s UZ:-1rTh11liitkrf.

In unserem Ver-lage erschien:

dielireslqut-ritt-einseitige
V0n Dr. Joseph .lungnitz.

80. XII« 409 seiten. Preis 4 Mk.
Das We1«k enthält; kurze 1.ebensskizzen

aller der aus (1erBreslauer l)iözese nach Rom
gegangenen l(leriker, die im Gern1anioum
studierten.

S. l-. Mc-rl1olz� ltuI:l1luI1tllu-tu,
· Breslau l, Ring 53.

Fast(-ttl"itrrttt1tr.
Zu herabgeschickt Preisen:

Nicht, Das Weltgericht in 7 Fasten-
predigteu.

von Rofchiitz, P«redigten und Be-
trachtungen sur die hl. Fastenzeit.

Hertlein, Das Opfer Jesn Christi.
Jeder Band anstatt Mk. 1,20

nur 30 Pf.
G. ils. 2tderhol� tin diBreslan lz, Rink3häx. trug,



Leben5wei5heit
des Seelsorger5

für Pfarrhaus und Gemeinde
vom Standpunkt der priesterlichen
Vollkommenheit. ff. AuSstattung.
2. Anklage (3. und 4. Tausend).

Mk. 2.40, gebunden Mk. 3.30.

Der apostoliscl)e
Seelsorger.

Von Weihbischof Dr. Cramer.
3. Auslage. Mk. 3,60, geb. Mk. 5.00.
Verlag Diilmen

A. Laumann i. W.

In unserem Vet·lage erschien:

I)as Vater Unser.
sieben Fnstenpredig«ten

von
l)1v1sionspfarre1- Dr. ltnlun(l.
Preis Mk. 1»20, t·t«anlco Mk. 1,30.
Diese P-·e(ligten, welche im Jahre 1909

in der l«t"ac·1·liit·ehe zu G--oB-l.iel1tert·elde
gelialten wurden, bewegen sieh in einer
ebenso wissenschaftlichen, wie allgemein
klar-en nnd verständlichen Sprache. Dei-
Ver-t"asse1· bietet seine soliden Anskiiln«nngen
nicht: im Tone einer t1·oel(enen sel1nl�
1näl3igen l)isset·tation, sondern versteht-
es, in bewegte1«, oratorisel1er Darstellung
die Phantasie anZnc«egen und das Gefiihi
zu erg1-eit"en.

li. P. Mlenl1ol2� Buchhandlung
in sonsten, lling Eli.

In nnseren1 Verlage erschien:

Zier Irrt-nknieg kit»r»nitao1folge (il1nfl1
Reinhold Elsner,

Pfarrer in Ober-Weistritz."
Preis 10 Pfg. (Partien billiger.)

G. P. Jtdcrholz� tBukl)l)andluug,
Bre-Blau l, Ring 53.

VVi1« oti"ec·iet·en:
stenzel, G. A., Urkunden zur Ge-«

schichte des Bistums l3resiau im
Mittelalter. 1845.
Anstatt Mk� 13.40 nur Mir. 4.50.

it. P. n(lrnl1nlz� Buchhandlung,
Breslau l, Ring 53.

I Der hochw. Geistlichkeit liefern wir auf Verlangen gerne ein Probeexemplar koftcnft«ei..-
II
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· Bolzen Cz tBerrl:er, Verleg« des til. Apostel. .Stul)les, Keoelaer. «
Soeben erschien:

Das brave Kind beim heiligen 6l3oIin1olii".
Vollstiindiges Gcbetbuch mit 25 Kommunionandachten für jüngere und ältere

Kommunionkinder zum gemeinsamen und privaten Gebrauch.
Unter Mitarbeit verschiedener Pädagogen und Religionslel)rer

; herausgegeben von M. Müller, Schulvorst. a. D.
5l2 Seiten, Leintv. Rotschnitt, runde Ecken M. 1.20. Leinw. Goldschnitt, runde Ecken
M. 1.65. Cl)agrinleder Goldschnitt, runde Ecken M. 2.25. Feinstes Bockleder Gold-

schnitt, runde Ecken M. 3.75.
Das Büchlein ist mit großem Verständnis für das Seelenleben der Kinder aus-

gearbeitet. Vicr Kommunion-, Meß- und Nachmittagsandachten zum Vor- und Nach-
beten machen das Büchlein besonders geeignet zum gemeinsamen Gebrauch.

Als Auszug aus obigem Buch empfehlen wir:

itiuf zur inzilIigon Kommunion!
» Kommuuionbiichlein zum gemeinsamen Gebrauchmit je 4 Kommunion-, Meß- und U achmittagsandachten zum Vor- und Nach-

beten und den gebräuchlichsten Litaneien.
128 Seiten, eleg. brosch. 30 Pfg» bei Partien von 50 St. 25 Pfg»

Kaliko-Rotschnitt, runde Ecken 50 Pfg» bei Partien von 50 St. 45 Pfg.
-��- Zur Masseuverbreitung vorzüglich geeignet. --�

f Durch alle Buchl)and1ungen zu beziehen.

- ··-«-»« ------------------- -» ............................................. . - . -------------------------------------------------------------- is- .
J

l un-stkiekte Hain-
».».k...«.-»  E · in stnlinnnle. E

sit- H» «

Z «. « I
Z   Herausgegeben von i(onvilctsdirelctor Anheler.

Ausgabe : einige, nur Mk. 1.60 han)jank1ich. ;
  Ausgabe il vornehme, nur Mi(.2.40 halbjährlich.
«  Z? seiten, i2 l(unstbellagen, 4 Mal Beilage ,.Museion««.· " ·«  « · Unterha1tendes und Belehrendes in allen Gebieten.
E jugendliche Frische tiir alle Artikel verlangt.
Z   I  sollten für ihre Studien-enden Söhne und Töchter,; G o «  welche die Reiteder0berl(lassen unsererhöheren
S Bil(lungsanstalten besitzen, auf diese hervorragende Zeitschritt abonnieren.Z Die Zeitschrift wird von vielen Lehrern und l«el1rerinnen, Aer2ten. Jus Z
 risten, Unlversitäitsstudenten gelesen, die Zeitschrift ist von der Presse,· von tüchtigen schulmännern, sehr vielen Blschöten auf das wärmste
« empfohlen, von Papst Pius X. mit huldvollem i·landschreiben gesegnet.- Bestellung bei jeder Buchhandlung. bei der Post oder direkt beim Verlag, ;Z Zu jeder Zeit möglich. sämtliche Hette des .Iahrganfes werden nachgelletert.Probehekte rat s und &#39; Sis-.-.k» «-E-»« -«- l)lilillliliI-lii«licli2l«2 C. iii. l1. il. «l«i«lsi·. ;
I «- - -..·.-.-»-..».·.»-.--»....---.·.-.--------»----·.---------·-------«·--· ---·---·-·»----»-»----»--»---»»--»»»«--»» -

der Weisen Väter, Maison carree bei Ä1gier. Z

I·-«-k«-.H- --f-.-·c- --sc.-XI --T-.-H"-H-To.-H--«?-.-·H·· -Z-Z-XI -Z-IN-Z OF-Z-NO-Z-H-XI-Z-T·X.B -H-TO O&#39;-.: ;-V«-»« ;-V(-i·�:«x«Q-L· :·x-k-c-L-x;-k-c-(-L-i·s- «---is -«-«;-- «---- «----;-:--«-·----·--»·--.--U

Äkrikanische Weine
tm
-:«.x

���--�� sie-not-I-aqentIe c.IualitätsIIeiIse-
J l�robe1(isten von 10 Pl-wehen zu Mark l3.50 versenden »F»

H il. lillllln-, Plane til-.i l1Mltenlntnclem In iiestiolen. sit:
-.«; verteidigte Melkwein Lieferanten PUpskUCI1O H0kUOkO1«!1t1tOt1-X- ··.-i -.e· -. -. -.-. -, -, -·-, -· H» -,-. - --, -«-, - -· -. -. -. -. .s H .x.: -Z .-. .x.: «§ I -Z-T P -? -PS -S d. .x.: .s »F -XI ;·.-,-z-».«.L- ;-».9.(. ;.».«.F. ;.»..».sz. ;.sz.«.(. z.»..-sz.L. ---»» »,-,-;--,-----« .-----«-·----.--·-»-;-« I

Druck von R. Nischtowstv in Be(-grau.




